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Praxisnahe Forschung

Einführung

Streuobstwiesen waren bis Mitte des 20. 
Jahrhunderts prägende Elemente vieler 
hessischer Gemeinden (Geske 1998, 
2018). Als traditionelle Agroforstsysteme 
gelten sie als Biodiversitätshotspots nörd-
lich der Alpen. Trotz ihres Rückgangs 
existieren in Deutschland nur wenige 
lokale Studien zu Langzeitentwicklun-
gen (Henle et al. 2024). 

Im Projekt MOST3D (Grosse-Stol-
tenberg et al. 2023), gefördert von 
2020 bis 2023 durch den Biodiversitäts-
forschungsfonds des Hessischen Landes-
amts für Naturschutz, Umwelt und 
Geologie (HLNUG), wurden landes
weite Entwicklungen auf der Grundlage 
einer aktuellen Luftbildinterpretation 
(HLNUG 2017) sowie historischer Luft-
bilder (1952 – 1967) untersucht (Abb. 1). 
Ergebnisse wurden auf der 8. Hessischen 

Landesnaturschutztagung 2024 vorge-
stellt und in einer frei zugänglichen Stu-
die veröffentlicht (Grosse-Stolten-
berg et al. 2024). Nachfolgend werden 
zentrale Ergebnisse zusammengefasst.

Ergebnisse

Anzahl und Fläche von Streuobstwiesen 
haben hessenweit stark abgenommen, 
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Abb. 1: Aktuelle Vorkommen (hellgelb) von Streuobstwiesen 2008-2010 auf Basis der „Luftbildinterpretation Streuobst und Ge-
hölze“ des HLNUG (2017) und historische Vorkommen 1952 bis 1967 (rot) auf Basis manueller Bildinterpretation der landes-
weit verfügbaren digitalen historischen Luftbilder am Beispiel der Stadt Gießen. In Gießen ist die Anzahl der Streuobstwiesen 
auf 24 % zurückgegangen, während bezogen auf die Fläche noch 20 % vorhanden sind (s. Rasterfelder). (Historische Luftbilder: 
©HVBG) 
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mit erheblichen regionalen Unterschie-
den. Von 66 602 Beständen (504 km2) 
im Zeitraum von 1952 bis 1967 blieben 
bis 2010 noch 21 544 Bestände (117 
km2) erhalten. Der heutige Gesamt
bestand entspricht damit etwa dem his-
torischen Niveau Mittelhessens. Die 
Dichte der Streuobstbestände in den 
heutigen Schwerpunktgebieten war his-
torisch flächendeckend üblich. Den 
größten Rückgang verzeichnete der 
Rheingau-Taunus-Kreis, den geringsten 
Rückgang der Wetteraukreis.
Historische Streuobstwiesen waren meist 
größer, strukturreicher und lagen näher 
an Siedlungen sowie benachbarten Be-
ständen. Neuanlagen finden sich hinge-
gen häufiger in höheren und steileren 
Lagen. Streuobstwiesen in Südhessen 
unterschieden sich deutlich von jenen in 
Mittel- und Nordhessen.
Die größten Verluste traten in histori-
schen Schwerpunktgebieten auf. Haupt-
ursachen waren die Ausweitung von In-
dustrie-, Gewerbe- und Verkehrsflächen, 
Wohnbebauung und landwirtschaftliche 
Intensivierung, regional unterschiedlich 
stark ausgeprägt. Lokal kam es auch zu 
Umwandlungen in Wald oder Gehölze. 
Neben dem quantitativen Verlust gibt es 
auch den qualitativen Verlust innerhalb 
der Streuobstgebiete (z. B. Verbrachung/
Verbuschung, Umwandlung in Obst-
plantagen). Dies war nicht Schwerpunkt 
dieser Untersuchung, könnte aber Ge-
genstand von Folgestudien sein. Die 
jährlichen Verlustraten sind im nationa-
len wie internationalen Vergleich als 
hoch einzustufen. Die ausgeprägten re-
gionalen Unterschiede unterstreichen die 
Notwendigkeit flächendeckender, multi-
temporaler Kartierungen dieser komple-
xen Landschaftselemente.
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